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dem größten Teil der Körperoberfläche besitzen. Am auffälligsten springt
 die Yariabilitätsbreite des Terminalhaares bei der weißen Rasse in der Farbe
des Haarwuchses in die Augen. Verf. beschäftigt sich sodann mit der Haar
farbe der verschiedenen Rassen, wobei er den Irrtum begebt, die Blondbeit
der Nordafrikaner auf die eingewanderten Vandalen und Alanen zurück
zuführen, und schließt hieran eine Schilderung des Querschnittverhaltens der
 Haare, wobei er auch auf den Zusammenhang zwischen Temperament und
Haarform zu sprechen kommt und eine sehr gesuchte Erklärung (verschiedene
Anzahl peripherer Gefäßreflexe und dementsprechend verschiedene Ernährung

 der Haarwurzeln) für diesen beibringt. Eine Abschweifung über die physio
logische Charakteristik der verschiedenen Temperamente beschließt dieses

Kapitel.Im letzten Abschnitt behandelt Friedenthal die abnorme Behaarung,
die Haarparasiten und die Krankheiten der Haare.

 Die dem Ganzen beigegebenen Tafeln sind geschickt ausgewählt und ver
dienen in ihrer Ausführung das gleiche Lob wie die der vorausgehenden
Lieferungen. Buschan- Stettin.

198. J. H. F. Kohlbrugge: Rote Haare und deren Bedeutung. Globus
 1908, Bd. XCIII, Nr. 20.

Des Verfassers anregende Arbeit beweist, wie sehr noch die Frage nach
der Bedeutung der roten Haare trotz der vielen Versuche einer Lösung im

 Flusse ist. Während noch Fischer in seiner jüngsten Publikation den roten
Haaren keine Sonderstellung zuweisen will, tritt wiederum Kohlbrugge da
für ein, daß die roten Haare auf einen vom übrigen Haarpigment wesentlich
verschiedenen Farbstoff zurückzuführen seien. Nach seinen Erfahrungen am
Menschen und Affen ist der Erythrismus mit dem Albinismus eng verwandt
und wie dieser als Entwickelungshemmung aufzufassen. Ein körniges Pig
ment wie bei den gewöhnlichen Haarfarben fehlt beim Erythrismus und
Albinismus mehr oder weniger. Es findet sich hier nur ein diffuser Stoff, der
beim Erythrismus durch einen unbekannten X-Faktor in die rote Farbe über
geht. Ganz reiner Erythrismus mit totalem Pigmentmangel ist selten. Daß
sich rote Haare mehr unter Blonden finden — eine Tatsache, die übrigens
nach Bolks statistischen Erhebungen in Holland gar nicht zutreffend zu sein
scheint— wäre vielleicht so zu erklären, daß der rote diffuse Farbstoff weniger
von Pigment überlagert wird. Ob die braune Haarfarbe auf einem braunen
Pigment beruht, wie es Kohlbrugge bei einigen Säugern sicher feststellen
konnte, oder vielleicht durch eine Mischung mit dem roten Farbstoff zustande
kommt, wäre noch eingehender zu untersuchen. Jedenfalls wird wohl das
Schwergewicht bei kommenden Forschungen auf der mikroskopischen Unter
suchung liegen müssen. Friedemann-Berlin.

199. C. H. Stratz: Die Schönheit des weiblichen Körpers. Den Müttern,
Ärzten und Künstlern gewidmet. 19. Auflage mit 270 Abbild,
und 7 Tafeln. Stuttgart, Ferd. Enke, 1908. Preis 15 Ji.

Seit Stratz die 8. Auflage „Über die Schönheit des weiblichen Körpers“,
 die ich im Zeritralbl. f. 1900, S. 74 angezeigt habe, hat erscheinen lassen, sind
acht Jahre vergangen. Daß inzwischen dieses Werk weitere Auflagen erlebt
hat, hörte ich wohl, war aber doch erstaunt zu lesen, daß Ende vorigen
Jahres bereits die 19. Auflage vorlag, gewiß eine gute Empfehlung für das
selbe. Ich war daher gespannt zu sehen, in welcher Weise diese neue Auf
lage gegenüber der mir bekannten 8. sich abhebt. Und da muß ich sogleich


